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VORWORT

Die kunstgeschichtliche Aufnahme des politischen Bezirkes Schärding wurde in den Jahren 1925 und 1926
durchgeführt. Gleichzeitig und im Einvernehmen mit dem Kunsthistorischen Institut des Bundesdenkmal¬
amtes ließ das oberösterreichische Landesarchiv durch Landesoberarchivrat Dr. Eduard Strassmayr eine Auf¬
nahme der öffentlichen Archive des Bezirkes durchführen, die für die Kunsttopographie nutzbar gemacht werden
konnte. Dr. Strassmayr übernahm auch die Zusammenstellung der Literatur und der geschichtlichen Daten
für die Orts- und Pfarrgeschichte. Diese auf der Bearbeitung der österreichischen Archive aufgebaute
Arbeit konnte durch das freundliche Entgegenkommen von Sektionsrat Dr. Rudolf Guby auch bezüglich
der bayrischen Archive ergänzt werden, indem dieser die reichen Ergebnisses einer Arbeiten im Hauptstaats¬
archiv in München (Abt. Kreisarchiv) und im Staatsarchiv Landshut zur Verfügung stellte. Dr. Guby hat
auch im übrigen durch Mitteilungen aus dem von ihm seit langem gesammelten Material die Arbeit in
dankenswerter Weise gefördert.
Die Planaufnahmen wurden ebenso wie bei den bisherigen Arbeiten der österreichischen Kunsttopographie von
dem wissenschaftlichen Assistenten Ing. Emmerich Siegris im Jahre 1925 durchgeführt. Die Lichtbilder wurden
zum überwiegenden Teil im Sommer 1926 von der Österreichischen Lichtbildstelle aufgenommen. Zum Teil
konnten ältere Aufnahmen von Dr. Gugenbauer in Linz verwendet werden. Auch Herr Kommerzialrat
Pinter in Schärding hatte die Liebenswürdigkeit, einige wichtige Aufnahmen zu überlassen.

Von einer Bearbeitung des Bezirkes in prähistorischer und archäologischer Hinsicht wurde Abstand genommen,

da in gleicher Weise wie in Salzburg die vorgeschichtlichen und römischen Funde für das ganze Land Ober¬

österreich in einem eigenen Bande veröffentlicht werden sollen.

Für die Geschichte der Goldschmiedekunst in den oberösterreichischen Städten fehlen die Vorarbeiten fast
durchweg. Für Ried und Braunau wurden vom Bearbeiter die Pfarrarchive zum Teil durchgearbeitet; doch

konnte diese Arbeit nicht zu einem das Material erschöpfenden Abschluß gebracht werden. Die in der kunst¬

geschichtlichen Einleitung gegebene Darstellung ist daher nicht als abschließend anzusehen. Eine systema¬

tische Veröffentlichung des einschlägigen archivalischen Materials ist in Aussicht genommen.

Gerade in die Zeit der Aufnahmearbeiten fiel dieWiederbesiedlung des ehemaligen Zisterzienserklosters Engels¬

zell durch deutsche Trappisten aus dem Elsaß. Damit waren natürlich Umbauten und Veränderungen ver¬

bunden, die bis zur Drucklegung noch nicht abgeschlossen waren. Ebenso war bei Inventarisierung der Kirchen¬

geräte in den Auseinandersetzungen zwischen der Klostervorstehung und der Pfarre Engelhartszell bezüglich

der Aufteilung noch keine Entscheidung gefallen. Es konnte ihr nur der zum Teil zufällige Stand von 1926

zugrunde gelegt werden. Vom historischen Standpunkt ist dies jedoch belanglos, da die gesamten Kirchen¬

geräte, wie sie zum Teil im Kloster, zum Teil bei der Pfarre verwahrt wurden, ursprünglich einheitlicher Kloster¬

besitz waren. Aus diesen besonderen Verhältnissen erklärt es sich auch, daß einige Grabsteine als nicht auf¬

gestellt bezeichnet werden mußten, da ihr endgültiger Aufstellungsort noch nicht bestimmt war.

Das von R. Guby gleichzeitig mit diesem Bande im Druck befindliche Buch „Schärding, eine bayerische

Kunststätte“ wurde zwar erwähnt, konnte aber noch nicht mit Angabe der Seitenzahl zitiert werden.
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